
arte, W ©] die verantiwortilichen rchenvorsteher V'O] Orgelspieler NUur 1nNne
gew1sse Klaviergeläufigkeit und 1Ne Gewan:  eit 1n der Harmonielehre Ver-

Jangen.
Während siıch. auf dem 1e der bildenden uns 1m kirchlichen Raum

schon allmählich eine Abwendung VO 11S: wahrnehmen 1äßt, ist dlies autf
ırchenmusikalischem ebiet leider noch an icht der WFall. Die gutien
Ansaätze der lıturgischen kErneuerung mußten sıch endlich MI1T denen autf
musikalıschem Gebiet, die sıch die Wiederbelebung der usl. des 1iiel-
alters bemühen, und mit den Bestrebungen, die VO  5 denkmalpfiegerischer elıfte
herrühren, vereinigen, daß sich eın für all spürbarer Erfolg einstellen kann.
Nur wWenn den Priesterbildungsstätten das Nieresse für die geistliche Musiık
und die rge. geweckt wIrd, wıe 1m. ‚.Den erwähnten L1a vorgeschrieben
1st, WIT:': auch der gew1sse tofe un.: der liıfurgischen Bestrebungen eiıchter
überwunden werden. Man möge be1l den strengungen den Wiederaufbau
der zerstörten steinernen Kirchen jenen Wiederaufbau der geistigen 1r
N1iC| übersehen, deren Lebensraum den Altar, den Sängerchor, die rge un:
dıie singende emeiınde um  1eßt
Wıen Rıchard Prilisauer

NACHKLANG AT TERPHAN TASIE”
In olge des laufenden ahrganges auf Ee1te wurde der Gedanke Aa UuS-

esprochen, muüsse als selbstverständlich gelten, daß die Kirche beim Eınzug
der sterkerze N1IC| Nnur dunkel, sondern auch leer sel; denn die Wirkung der
einziehenden Prozession würde bedeutend abgeschwächt, WenNnn die Gläubigen
in der dunklen 1r schon vorher ihre Plätze eingenommen häatten Zwel
Seiten vorher, e1te 48, schreibt Thomas Michels, keinesfalls sollte das an:
Volk hınter der Osterkerze die 1r einzlehen, sondern vorher nach seiner
Teilnahme der Feuerweihe ın dıe dunkle 1r entlassen werden, dort
die Ankündigung un das Hereinbringen des Lichtes erwarten. Der 1der-
Spru zwischen diesen belden Au{ffassungen A daß 1ı1er noch etiwas geklärt
werden T: Stellt INa  3 sıch die onkretie age VOT ugen, haben beide Vor-
schläge ihre Schwierigkeiten. Es ist praktisch aum durchführbar, daß das Volk
in die dunkle iırche hineingeht und dort ın der Dunkelheit seine Plaäatze elnNn-
nımmt, noch dazu rasch, daß der Einzug der Osterkerze iıcht ungebührlich
verzögert werden MuUu. Diese Schwierigkei besteht sowohl, WenNnn das Volk VOT

der sterkerze einzieht, als auch, WEeNn nach dem Zelebranten ın Prozession
ın die irche omMm Es wäre auch sehr edenken, ob das Volk wirklich bei
der el des Feuers un! der Osterkerze VOTLT der 1r teilnehmen soll In
unserem 1ma diese Jahreszeit schwer, sich in der Nacht 1MmM Freien

das Osterfeuer versammeln und da den Zelebranten erwartien. Mit
echt macht Thomas Michels darauf aufmerksam, daß die Erwartung des
Lichtes urch die Gläubigen beeinträchtigt WIrd, wWenn das Volk chon der
Weihe des Feuers außerhal der 1r eilgenommen hat.
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So erscheint besten un:! sinnvollsten, wenn das Volk wirklich das

Hereiniragen des Lichtes 1n der Kirche selbst erwartet, also schon vorher ın der
iırche versammelt ist. Dabei ergibt sich aber die Schwierigkeif, Ww1ıe 1n der

stockdunklen Kirche Seine Plaäatze en kann. Wird die 1r UTC! die
uüubliche Beleuchfiung chon erhellt und erst unmiıttelbar VOL dem Einzug der

ODsterkerze verdunkelt, ist die Wirkung schon VO  > vornhereın zersioOrt. Es

soll ja gerade mi1t der sterkerze das „Lucernarium“, das Anzunden der Lichter

gefeier werden. Das eschle. besten und naturgemäßesten ZUTLC e1t der

Dammerung. ährend der Daämmerung können sich die Gläubigen hne unst-

liches icht el!| ın der Kirche zurecht en und versammeln. Das Erscheinen

des „Lichtes Christi“ ebt sich lar VO. Dunkelwerden 1n der atur ab Die
Feuerweihe ist Iın er Stille vorausgegangen.

Man WwIird sich uten mUSssen, die aus der Christnac! eutie ekannten Züge
1n die Osternacht übertragen. In der Christnacht 1st der Höhepunkt Miıttier-

acht In der Osternacht aber ieg die Bedeufung iın der en und orgen-
daämmerung. Daraus ergibt sich, wı1ıe 1ın der „Osterphantasıie“ des etizten eftes

bereits ausgeführt, daß en! un: Morgengottesdiens sinnvoll trennen

sSind, weıl e1n Gottesdienst, ob abends oder MOrgenNs gefeiert, immMer 1ın 1der-

SPIUu: ZU Naturgeschehen des unkel- und ichtwerdens sie Beginnt Ina  5

abends, die Messe späftestiens ın die Mitternachtsstunde, beginnt mMa  j

Morgen, 1st das Lichtanzünden, das Lucernarium, seines ursprünglichen
Sinnes beraubt. Das Verschieben der Karsamstagfeier VO Morgen in d12

Nachtstunden hat wieder den S1in: ST geweckt, auftf das Lichtgeschehen ın

der atiur en; das ordert aber ıne Feier en und Morgen
Die Karsamstagmesse entspricht der zweiten eihnachtsmesse „1N aurora‘,
icht der Mitternachtsmesse Es ist widersinni1g, die Karsamstagfeier Mit-

ernacht mi1t der MedMGß{feier beschließen und sich darauf wieder Z u

begeben, alsSo den Ostermorgen, VO  5 der Nachtfeier ermüdet, verschlafen und

hne el lassen.

Ganz abwegig wäre C5S, mi1t den der Osterkerze angezündeten und noch
brennenden Kerzen die 1r nach des Gottesdienstes verlassen. Die

Tra der ymbolı 1e ja gerade L1N 1 des esS, icht
1m IX. In der stockdunklen 1r versammeit se1ın ist ebenso

unpassend als schwierig 1St, gemeinsam in Prozession die dunkle 1r
betreten. So erg1ibt sich als unmaßgeblicher OFrS! Das Volk versammelt sich
ZUTr eit der Dämmerung ın der 1r un! erwartie 1ın heiliger Freude das

Kommen des Osterli  es

St. Ottilien Erhard Drinkwelder(
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